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Lebensräume, Tiere und 
Pfl anzen
Betrachtet man den Schlern vom Bozner 
Talbecken oder vom Ritten aus, wirkt er wie 
ein schroffes, unzugängliches Bergmassiv. 
Er beherbergt jedoch eine reichhaltige bo-
tanische Artenvielfalt. Im Naturpark fi nden 
sich auf engstem Raum verschiedenste 
Pfl anzenarten, mehr als in anderen Be-
reichen der Dolomiten. Dies liegt an der 
Mannigfaltigkeit der Böden und daran, dass 
sich hier die Verbreitungsgrenzen ost- und 
westalpiner Pfl anzen überschneiden.

Die Wälder
Die Wälder setzen sich längs der südwest-
lichen Naturparkgrenze vorwiegend aus 
Föhren zusammen. Diese begnügen sich 
mit kargen, nicht sehr tiefgründigen und 
trockenen Böden und erfüllen hier wichtige 
Aufgaben: Sie stabilisieren den Untergrund, 
bewahren ihn vor Erosion und fördern 
die Humusbildung. Typische Arten des 
Unterwuchses sind Heidekraut, Wacholder, 
Felsenbirne und auffällige Blumenarten 
wie die Schwarzviolette Akelei, der Gelbe 
Frauenschuh, die Gewöhnliche Goldrute 
und der Gestreifte Seidelbast.

Mensch und Natur
Das dem Schlern westlich vorgelagerte Mittelgebirge mit 
Völs, Seis und Kastelruth ist reich an vorgeschichtlichen 
Siedlungen. Auch das Schlernplateau wurde bereits in prä-
historischer Zeit von Menschen besucht. Dies bezeugen Funde 
von Töpferwaren am Burgstall und am Hang der Roterdspitze. 
Fachleute vermuten, dass es sich dabei um eine Kultstätte 
handelt, was den Schlern zur höchst gelegenen vorgeschicht-
lichen Kult- und Siedlungsstätte Südtirols machen würde.

In der wilden Felsenfestung Hauenstein, deren Ruine sich 
nahe Seis auf einem mächtigen Gesteinsblock erhebt, lebte im 
späten Mittelalter der Minnesänger Oswald von Wolkenstein. 
Man nimmt an, dass der Burgfelsen einst aus der Nordwand 
der Santner Spitze gebrochen und in den Hauensteiner Forst 
gestürzt ist.

In feuchteren Gebietsanteilen mit 
tieferen Böden überwiegen hingegen 
Fichten. Die Bestände werden mit 
zunehmender Höhe immer lichter und 
offener. Dadurch wird der strauchige 
Unterwuchs abwechslungsreicher; 
häufi g anzutreffen sind hier Rost-
blättrige und Bewimperte Alpenrose, 
Preisel- und Heidelbeere. Bei genügend 
großen Totholzmengen stellen sich hier 
auch verschiedene Spechtarten ein.

Über der Waldgrenze
Oberhalb der Waldgrenze breiten sich 
Latschengebüsch und Zwergstrauch-
heiden aus. Auch die weitläufi gen alpinen 
Rasen und die steilen Felswände des 
Naturparks sind bemerkenswert. Hier 
gedeiht eine seltene und auffällige 
Felsspaltenfl ora mit Arten wie der 
Moretti-Glockenblume und der Klein-
blütigen Akelei.
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Alte Kulturen und neue Aussichten

Die ungiftige Ringelnatter, die 
Feuchtlebensräume bevorzugt, 
meidet den Menschen. Wird 
sie überrascht, züngelt und 
zischt sie wie eine Viper. Bei 
Bedrohung bespeit sie ihren 
Feind mit Erbrochenem oder 
einem übelriechenden Sekret. 
Sie kann sich auch totstellen, 
indem sie mit offenem Maul auf 
dem Rücken liegt.
Foto: Amt für Natur

Die seltene und gefährdete 
Gelbbauchunke ist an Feucht-
lebensräume gebunden. Bei 
Gefahr zeigt sie ihrem Feind 
ihre knallgelben Flecken am 
Bauch. Über die Haut sondert 
sie ein giftiges Sekret ab, das die 
Schleimhäute reizt, Fressfeinde 
in die Flucht schlägt und auch 
vor Bakterien schützt.
Foto: Martin Mair 

Heute ist die Festung Hauenstein ein beliebtes Touristenziel der Region und ein 
beliebtes Ausfl ugsziel für Groß und Klein. Sie bietet Einblicke in die mittelalter-
liche Architektur und Geschichte der Region und wird für verschiedene kulturelle 
Veranstaltungen genutzt.
Foto: Amt für Natur

Das Schlernmassiv verkörpert weitgehend das ursprüngliche Korallenriff, aus dem es 
entstanden ist, während die Spitzen Santner und Euringer im Laufe der Zeit durch die 
Erosion herausmodelliert wurden.
Foto: Helmut Rier

Der Hauptdolomit 
enthält Megalodonten, die 
aufgrund ihrer Form auch 

als „Kuhtrittmuscheln“ 
bezeichnet werden. Sie sind 
Leitfossilien der Formation 

und kommen nur sehr selten 
vor, da die meisten Fossilien 

durch den chemischen Pro-
zess der Dolomitisierung, 
bei dem Calciumcarbonat 

in Calcium-Magnesium-
Carbonat umgewandelt 

wird, zerstört wurden. 
Foto: Amt für Natur

Die Seiser Alm wird regelmäßig 
gemäht und im Spätsommer beweidet. 
Der auffällige rosarote Schlangen-
knöterich bevorzugt nährstoffreiche 
Feuchtwiesen und ist häufi g ein 
Hinweis darauf, dass der Boden 
gedüngt wird.
Foto: Michael Trocker

Weiß im Winter, braun im 
Sommer – das Hermelin ist 
immer perfekt getarnt. Der 
versteckt lebende Beutegreifer 
ernährt sich vorwiegend von 
kleinen Nagetieren, die er bis 
in ihre unterirdischen Bauten 
verfolgt.
Foto: Maurizio Bedin

Während der Brunftzeit im 
Spätherbst liefern sich
die Gamsböcke im Kampf um 
die Weibchen kräftezehrende
Verfolgungsjagden.
Foto: Claudio Sferra

Ein häufi g anzutreffender 
Bewohner der Fichtenwälder 
ist der Buntspecht, der sich 
durch sein schwarz-weiß-
rotes Gefi eder und großartige 
Kletterkünste auszeichnet. 
Foto: Maurizio Bedin

Zu den botanischen 
Raritäten des Naturparks 

zählt die Moretti-Glocken-
blume, eine endemische 

Dolomitenpfl anze, die im 
Tschamintal und am 

Fuße von Santner und 
Euringer vorkommt.

Foto: Sepp Hackhofer

Das Dolomiten-Finger-
kraut wächst aus-

schließlich (endemisch) 
in den Südalpen: auf 
Schutthalden und in 
Felsspalten auf Kalk 

und Dolomit.
Foto: Hugo Wassermann

Die Haubenmeise mit ihrer 
charakteristischen Federhaube 
ist eine verbreitete Vogelart in 
den Wäldern des Naturparks. 
Foto: Sepp Hackhofer

Natura 2000
Natura 2000 ist ein europäisches Naturschutzprojekt. Es 
verfolgt das Ziel, ein Netz von Schutzgebieten für den lang-
fristigen Schutz natürlicher und naturnaher Lebensräume 
sowie wildlebender Tiere und Pfl anzen zu schaffen, um die 
biologische Vielfalt zu sichern.
Alle Südtiroler Naturparks gehören zum Netzwerk Natura 2000. 
Ihre Ausweisung fußt auf zwei Europäischen Richtlinien: der 
FFH-Richtlinie und der Vogelschutzrichtlinie.

Dolomiten UNESCO Welterbe
2009 sind die Dolomiten, und mit ihnen der Naturpark Schlern-
Rosengarten, aufgrund ihrer landschaftlichen Schönheit sowie 
ihrer geomorphologischen und geologischen Bedeutung in die Liste 
des Welterbes der UNESCO aufgenommen worden. In diese Liste 
werden, nach sorgsamer Auswahl, weltweit herausragende und 
einzigartige Natur- oder Kulturgüter aufgenommen, deren Erhalt für 
die internationale Gemeinschaft besonders wichtig ist. 
Eine Auszeichnung, die auch eine besondere Verpfl ichtung und Ver-
antwortung für den Schutz und die nachhaltige Entwicklung dieser 
außergewöhnlichen Bergregion bedeutet!

ALTE KULTUREN UND NEUE 
AUSSICHTEN
Südtirols erster Naturpark befi ndet sich in den westlichen Dolomiten. Er 
bildet mit dem Landschaftsschutzgebiet Seiser Alm eine einzigartige 
naturräumliche Einheit. Der Schlern mit den beiden bekannten Fels-
türmen Santner und Euringer gilt als eines der Wahrzeichen Südtirols 
und wurde bereits in prähistorischer Zeit von Menschen besucht. Das 
Rosengartenmassiv ist ebenfalls weit über die Landesgrenzen bekannt. 
Zum Naturpark zählen zudem die Bergwälder um Seis, Völs und Tiers 
sowie das Tschamintal.

Der Schlern und die Gipfel des Rosengarten (im Bild die Vajolettürme) 
sind aus Schlerndolomit koralliner Herkunft aufgebaut. Diese mächti-
gen Ablagerungen bestehen aus den Außenskeletten von Korallen, aus 
Schwämmen, Algen und Kalkschlamm, die einen chemischen Um-
wandlungsprozess durchgemacht haben, die Dolomitisierung. Über dem 
Schlerndolomit und unter dem Hauptdolomit fi nden sich in einzelnen 
Aufschlüssen die roten, tonigen Sedimente der Raibler Schichten. 
Der Hauptdolomit ist bis auf Reste auf dem Schlern bereits voll-
kommen erodiert.

Geologie
Nur an wenigen Stellen der Dolomiten ist die Geschichte ihrer Ent-
stehung so deutlich sichtbar wie im Schlerngebiet. Ehemalige Korallen-
riffe und unterseeische Vulkanausbrüche im einstigen Urmeer Tethys 
haben Landschaften mit vielfältigen Gesteinen entstehen lassen.
Die unterste Stufe besteht aus den meist dunkelroten Gesteinen der 
Etschtaler Vulkanitgruppe. Ihnen liegt der Grödner Sandstein auf, 
dessen Eisengehalt den Boden oft leuchtend rot erscheinen lässt. An-
schließend folgen die im Meer abgelagerten Bellerophon-Schichten und 
die Werfener Schichten, die vom größten bekannten Massenaussterben 
vor ca. 252 Millionen Jahren zeugen. 

Eine Wanderung durch das 
Frötschtal ermöglicht Ein-
blicke in den geologischen 
Aufbau des Naturparks.
 Hauptdolomit
 Raibl-Gruppe
 Rosszähne-Formation
 Wengen-Formation
 Triassische Vulkanite
 Schlern-Formation
 Buchenstein-Formation
  Contrin-und Moena-
Formation

 Richthofen-Konglomerat
 Werfen-Formation
 Bellerophon-Formation
 Gröden-Formation
 Etschtaler Vulkanitgruppe
 Brixner Quarzphyllit

Foto: Amt für Geologie und 
Baustoffprüfung

Die sogenannten Cipit-Kalkblöcke (benannt nach dem Fundort Tschapit-Alm) sind von 
den Kalkriffen abgebrochene Blöcke, die nicht dolomitisiert wurden und daher zahlreiche 
Fossilien enthalten. 
Foto: Piero Gianolla

Foto: Michael Trocker

Die alpinen Rasen im Naturpark gehören zu den geschützten Natura-2000-
Lebensräumen.
Foto: Michael Trocker 

AMT FÜR NATUR
Rittner Straße 4

39100 Bozen
T +39 0471 417 770

natur.bozen@provinz.bz.it
naturparks.provinz.bz.it
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Almen 
Landschaftlich herausragend ist 
die Seiser Alm, die größte Hoch-
alm Europas. Nur ihr südlichster 
Abschnitt ist Teil des Naturparks, 
die weit größere Fläche ist als 
Landschaftsschutzgebiet geschützt. 
In ihren abgelegenen Gebieten blü-
hen im Frühjahr Alpen-Soldanelle, 
Windröschen, Krokusse, Enziane, 
Orchideen, Seidelbast und Primeln.
Ebenso bewundernswert ist die 
Flora des Schlern-Hochplateaus 
mit Dolomiten-Fingerkraut, Edel-
weiß, Blaugrünem Steinbrech und 
Blauem Mänderle.
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NATURPARKHAUS
SCHLERN-ROSENGARTEN
Oswald von Wolkensteinplatz 6
39040 Seis am Schlern (BZ)
T +39 0471 708 110
info.sr@provinz.bz.it

Öffnungszeiten:
www.provinz.bz.it/
naturparkhaeuser
Eintritt frei! 

R
os

en
ga

rt
en

 
Fo

to
: E

zi
o 

Fu
m

an
el

li



1-3

E I S A C K T A LVALLE ISARCO

+
+

++++++++++++++

++++++++++++++
+

+
+

++++

PIZES DE CIER

Grödner Joch
Passo Gardena 

2121

WOLKENSTEIN
SELVA SËLVA

1567
M. PANA

1136

L A N G E N TA L

V A L LU N G A

ST. CHRISTINA
S. CRISTINA
S. CRESTINA

1430

V
A

L
 

 
G

A
R

D
E

N
A

ST. ULRICH
ORTISEI
URTIJËI

1260

PUFELS
BULLA
1484

PIZ
2005

9

6A

Pu

24

24

Pu

HARTL

528

19

CIAMPINOI

SELLA GRUPPE
GRUPPO DEL SELLA

3152

LANGKOFEL
SASSO LUNGO

3181

PLATTKOFEL
SASSO PIATTO

2958

526

MONT DE SEURA

525

PLAN DE CUNFIN

OCHSENWALD

531

7a

PONTIVES
1110

6A

6B

SALTRIA
1670

GRAN PALUC

12

6

3

7

7

Ritsch - Schwaige
Panorama LADINSER MOOS

Laurinhütte

10

6

12

10
Spitzbühel

S E I S E R A L M
A L P E D I  S I U S I

KUHWALD

527
Murmeltierhütte

ZallingerZallinger

4

7

Plattkofelhütte
Rif. Sasso Piatto

DURONTAL

VAL DURON

MARMOLADA
3342

CRODA DEL LAGO
2806

MOLIGNON
2595

GOLDKNOPF
PUNTA D’ORO

Tierser Alpl
Rif. Alpe di Ti res

GRASLEITEN - SP

.
CIME DEL PRINCIPE

2695

Grasleiten - Hütte
Rif. Bergamo

VALBONKOGEL
CIMA VALBONA

2822

TSCHAMINSPITZEN
CRODE DI CIAMIN

2754

VAJOLETTÜRME
TORRI DEL VAJOLET

281 3

ROSENGARTENSPITZE
CIMA CATINACCIO

2981

PALA GRUPPE
GR. PALE DI S. MARTINO

3185

KESSELKOGEL
CATIN. D’ANTERMOIA

3002

R
O

S
S

Z
Ä

H
N

E

D
E

N
T

I  D
I  T

E
R

R
A

R
O

S
S

A
3a

BÄRENLOCH

2

3

4

Schlernhaus
Rif. Bolzano

PETZ
M. PEZ
2563

4

BURGSTALL
M. CASTELLO

2516

BURGSTALL
M. CASTELLO

2516

1
Saltner5

10
10

10A

1a

SANTNER
2413

SANTNER
2413

Prosslinerschwaige

Sattlerschwaige

SPITZBICHL
1935

PUFLATSCH
BULLACCIA

Arnika  Hütte

8

P

7

0

0

9
7

99

ST. MICHAEL
S. MICHELE

1240

Grö
dn

er
 B

ac
h

Rio G
ard

ena

TAGUSENS
TAGUSA

950
2

22

Trostburg

Brenner - Brennero

KOLLMANN
COLMA

485

2-0

2a

W

TIOSELS
1163 44

6

KASTELRUTH
CASTELROTTO

1060

RWR
5

L A R A N Z E R  WA L D

5

7

8

9

4

MARINZEN
1486

10
12a

4
12

Di Baita

1414 14
COMPATSCH
COMPACCIO

1845

Frommer

9

Bad Ratzes
Bagni di Razzes

1212

9
6

3

Hauenstein
Rud. Castelvecchio

1

WAIDBRUCK
PONTE GARDENA 

470

Frö
ts

ch
bach

Schlernbodenhütte
Rif. Schlernbode

1a
1

Rio
 F

re
dd

o

S C H L E R N
S C I L I A R

Sesselschwaige

2

3

TSCHAMINTAL

KL
. V

AL
B

O
N

TA
L

GR
. V

AL
BO

N
TA

L

3

VALLE DI CIAMIN

3
BÄRENFALLE

HAMMERWAND
1985

Infostelle 
Info Parco

1

7
7b 4

TIERS
TIRES
1070

ST. ZYPRIAN
S. CIPRIANO

Tschafonhütte
Rif. Monte Cavone

Tschaminschwaige

VÖLSEGGSPITZE
MONTE BALZO

1834

1

Hofer Alpl

3

4

Schlernbach

4 7

1 0

7

6

Schönblick

55

5A

PRÖSELS
PRESULE

878

PRÖSELS
PRESULE

878

Schloß Prösels
Castel Presule
Schloß Prösels
Castel Presule

5

66

55

66

33 10

UMS
UMES
932

6

22

1
Tu£alm

Völser Weiher
Lago di Fiè

Völser Bach
R

io di Fiè

1

ST. KONSTANTIN
S. COSTANTINO

905

2

2

Salegg
Rud. Castel Salego

1-8

77

ST. VALENTIN
S. VALENTINO

1160

SEIS
SIUSI
994

hc
ab

se
ir

gz
ra

wh
cS

or
e

N 
oi

R

ST. OSWALD
S. OSVALDO

750

5

TISENS
TISANA

930

6
6-7

Eisack

5b

A 2 2

Bozen - Bolzano

ST. ANTON
S. ANTONIO

VÖLS
FIÉ
880

ST. PETER
S. PIETRO

905 WW
Schlernbach

ra
ili

cS
 o

iR

6W

7-12

2

2

T S C H A P I T A L M

F A S S A T A L     V A L  D I  F A S S A

Panider Sattel
P.sso Pinei

1

R
io Sciliar

Plafötschhütte

Hanigerschwaige
Malga Haniger

Nigerpass
P.sso Nigra

Grasleitenpasshütte
Rif. Passo Principe

Kölner Hütte
Rif. A. F ronza 
alle Co ronelle

BÄRENFALLE

ST. KATHREIN
S. CATERINA

VÖLSER AICHA
AICA DI FIÉ

Schafstall

7

7A

Schutzhaus Molignon
Rif. Molignon

Alm rosenhütte
Baita Rosa Alpina

Santnerpasshütte
Rif. Passo Santner

Gartlhütte
Rif. Re Alberto I°

Nigerpasshütte
Rif. Passo Nigra

7

7

1

15

550

4

Langkofelhütte
Rif. Vicenza

9

TELFEN

Oswald-von-

Sentiero Oswald 
v. Wolkenstein

G
eo

lo
ge

ns
te

ig
Se

nt
ie

ro
 d

ei
 G

eo
lo

gi

Wolkenstein-Weg

Um
lau§

ahn Seis–Seiser Alm
 · Cabinovia Siusi–Alpe di Siusi

Infostelle 
Info Parco 

12b

G
R

Ö
D

N
E

R
T

A

L

Fiume Isarco

30

30 12A

13A 13

Dolomites World Heritage

Geotrail

Dolomites World Heritage
Geotrail

1 Schlern-Rosengarten
Sciliar-Catinaccio

7.288 ha

2.156 m

* 1974

2 Texelgruppe
Gruppo di Tessa

31.407 ha

2.857 m

* 1976

3
Puez-Geisler
Puez-Odle
Pöz-Odles

10.729 ha

1.499 m

* 1978

4 Fanes-Sennes-Prags 
Fanes-Senes-Braies

25.485 ha

1.929 m

* 1980

5 Trudner Horn
Monte Corno

6.873 ha

1.571 m

* 1980

6 Drei Zinnen
Tre Cime

11.878 ha

1.961 m

* 1981

7
Rieserferner-Ahrn 
Vedrette 
di Ries-Aurina

31.334 ha

2.610 m

* 1988

N
Nationalpark
Stilfserjoch 
Parco nazionale 
dello Stelvio

53.447 ha

3.255 m

* 1935

Die Naturparkgemeinden

Die Naturparks 
in Südtirol

sind von besonderem Wert 
für die Erhaltung von Natur und Landschaft, 

die Forschung sowie die Sensibilisierung und 
Umweltbildung. Sie bieten zahlreiche Möglichkeiten 

für einen direkten und respektvollen Umgang mit der Natur.

Kastelruth
Anteil am Naturpark 2.313 Hektar
Tourismusverein Kastelruth T +39 0471 706 333
Tourismusverein Seis am Schlern T +39 0471 707 024
Tourismusverein Seiser Alm T +39 0471 727 904
www.seiseralm.it

Tiers
Anteil am Naturpark 3.023 Hektar
Tourismusverein T +39 0471 642 127
www.seiseralm.it

Völs am Schlern
Anteil am Naturpark 1.955 Hektar
Tourismusverein T +39 0471 725 047
www.seiseralm.it

Der Naturpark Schlern-Rosengarten in aller Kürze

Der Naturpark Schlern-Rosengarten erstreckt sich über 7.288 Hektar. Auf 
einem durchschnittlich tausend Meter hohen Mittelgebirge liegen die 
Ortschaften Kastelruth, Seis, Völs und Tiers. Etwa tausend Meter höher 
weitet sich auf der Nordfl anke des Parks das 5.200 Hektar große Land-
schaftsschutzgebiet Seiser Alm aus. Nochmals fünfhundert Meter höher 
folgt das Schlernplateau. 
Östlich vom Tschamintal liegt der Rosengarten, bekannt für seine Zacken 
und Türme. Laut Sage verliebte sich der Zwergenkönig Laurin, der Herr 
über den Rosengarten, in die schöne Similde und entführte sie. Im Kampf 
gegen ihre Befreier wurde Laurin trotz Tarnkappe durch die Bewegungen 
der Rosen verraten und besiegt. Aus Zorn verfl uchte er den Rosengarten, 
sodass er weder bei Tag noch bei Nacht sichtbar ist. Doch im Morgen-
grauen und in der Dämmerung erstrahlt er in den schönsten Farben.

Alpines Notsignal 
1 innerhalb 1 Minute 6 akustische oder optische Zeichen 
 (= 10 Sekunden Abstand)

2 Pause von 1 Minute

3 Wiederholen des Signals

4 Antwort: 3 Signale innerhalb 1 Minute

Landes-
notruf-

zentrale
112
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NATURPARK
SCHLERN-ROSENGARTEN
Alte Kulturen und neue Aussichten

Verhaltensregeln 
im Naturpark

Legende

Keine Fahrzeuge

Nicht zelten

Kein Müll

Kein Lärm

Naturparkgrenze

Zufahrtsstraße

Gesperrte Straße

Parkplatz

Aufstiegsanlage

Naturparkhaus

Infostelle 

Markierter
Wandersteig

Schwieriger Steig

Gesicherter
Klettersteig

Joch/Scharte

Gewässer

Landscha� sschutz-
gebietsgrenze

Gasthaus/Raststätte

Schutzhütte

Camping

Burg oder Burgruine

Nicht pfl ücken

Hund an die Leine

Kein Feuer

Keine Drohnen

Nicht zerstören


